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Viertelfähriger 
Abonnements⸗ Preis: 
für Görlitz 12 ſgr. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
15 ſgr. 9 pf. 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
ne b ſt 


1851. 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit= Zeile 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 29. November 1851. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Nov. Auf Grund einer Allerhöchſten Er⸗ 
mächtigung vom 24. d. M. eröffnete der Minifterpräfident, Preis 
herr von Manteuffel, heute Vormittag 11 Uhr die durch die 
Allerhöchſte Verordnung vom 4. dieſ. Mts. zuſammenberufenen 
Kammern im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes mit fol⸗ 
gender Anrede: 

Meine Herren Abgeordneten der Erſten und Zweiten Kammer! 

Se. Majeſtät der König, unſer Allergnädigſter Herr, ſind 
durch die Erfüllung einer Allerhöchſtdemſelben ſo ſchmerzlichen wie 
theueren Pflicht verhindert, Sie heute, bei dem Beginne Ihrer 
wichtigen Arbeiten, willkommen zu heißen. 

Wie des dahin geſchiedenen Königs von Hannover Majeſtät 
zu dem Leichenbegängniß Unſeres hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. hierher nach Berlin gekommen waren, haben auch 
Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter Herr nicht unterlaſſen wollen, 
durch Allerhöchſtihr perſönliches Erſcheinen bei dem Begräbniſſe 
eines erlauchten Bundesgenoſſen und langjährigen Freundes ein 
öffentliches Zeugniß von der aufrichtigen Verehrung der hohen 
Tugenden dieſes Monarchen und von der Theilnahme zu geben, 
welche Se. Majeſtät dem ſchmerzlichen Verluſte widmen, der in glei⸗ 
chem Maße das hannoverſche Königshaus und Land getroffen hat. 

Seine Majeſtät haben mich daher durch eine Allerhöchſte 
Ermächtigung vom 24. November d. J. beauftragt, in Aller⸗ 
höchſtihrem Namen die Sitzung der Kammern zu eröffnen und 
Ihnen zugleich einige, auf die Thätigkeit der Regierung Sr. 
Majeſtät und auf die Ihnen zunächſt zugehenden Vorlagen be 
zügliche Mittheilungen zu machen. ö 

Die früher von der Regierung Sr. Majeſtät erlaſſenen 
Verordnungen, die noch nicht Ihrer Prüfung unterbreitet waren, 
werden Ihnen ſogleich wieder vorgelegt werden. Die gewiſſen⸗ 
hafte Anwendung der durch die beſtehenden Geſetze gebotenen Mittel 
und der in allen Schichten der Bevölkerung erſtarkende Sinn für 
Ordnung und Geſetzlichkeit hat die Regierung Sr. Majeftät in der 
ſeit dem Schluſſe Ihrer letzten Sitzung verfloſſenen Zeit der Pflicht 
überhoben, von der Befugniß zu ſolchen Verordnungen Gebrauch 
zu machen, oder Ausnahmezuſtände eintreten zu laſſen. 

Der Staatshaushaltsetat pro 1852, der Ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußnahme baldigst unterbreitet werden wird, weiſt 
für die Armee eine unumgänglich gebotene Mehrausgabe nach. 

Judem ſich die Regierung Sr. Majeſtät weitere Erläute⸗ 
rungen vorbehält, gereicht es ihr zur . „ſchon jetzt 
erklären zu können, daß die wachſenden Einnahmen zu dieſer 
Mehrausgabe hinreichende Mittel bieten, und daß die financielle 
Lage des Staats überhaupt eine befriedigende iſt. 

Die großartige Ausſtellung der Gewerbserzeugniſſe aller 
Völker in London, zu welcher die Regierung Sr. Majeſtät be⸗ 
reitwillig mitwirkte, hat von dem hohen Grade der Entwickelung, 
welchen bei uns die Landwirthſchaft, die Gewerbe und der Kunſt⸗ 
fleiß in verſchiedenen ＋ 717 erreicht haben, von Neuem ein 
erfreuliches Zeugniß gegeben. * 

greifen der Regierung Sr. Majeſtät und den Regierun⸗ 
gen der übrigen zum Zollverein gehörigen Staaten ſind Abände⸗ 
rungen des gemeinſchaftlichen Zolltarifs vereinbart worden, welche 
hauptſächlich die Zollbefreiung ausländiſcher Fabrikmaterialien und 
die Erleichterung des Durchfuhrhandels zum Zweck haben. 
Zu gleicher Zeit iſt mit den Regierungen von Bayern, Baden, 
Großherzogthum Heſſen und Naſſau eine Uebereinkunft wegen 


| gegenfeitiger Ermäßigung der Rheinzölle abgeſchloſſen. 
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In der 
ſicheren Erwartung Ihrer nachträglichen Zuſtimmung hat die 
Br Sr. Miajeftät beide Vereinbarungen zur Ausführung 
ebracht. 

9 Wie dieſe Maßregeln, ſo wird auch der Vertrag, welchen 
die Regierung Sr. Majeſtät mit dem Königreich Sardinien ge⸗ 
ſchloſſen hat, einen wohlthätigen Einfluß üben, während der am 
7. September d. J. mit dem Königreich Hannover abgeſchloſſene 
Vertrag der Entwickelung des ganzen Zollvereins eine neue „für 
alle Zweige der Production und des Handels hoffnungsreiche 
Zukunft eröffnet. 0 

Zur wahren Genugthuung gereicht es hierbei, daß die ge⸗ 
wichtigſten Stimmen im Norden wie im Süden Deutſchlands die 
Bedeutung eines Schrittes, den Preußen im wohlverſtandenen 
Intereſſe aller Betheiligten gethan, richtig erkannt haben, und es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß die nahe bevorſtehenden Verhandlun⸗ 
gen über die Neugeſtaltung des Zollvereins zu einem allſeitig be⸗ 
friedigenden Ergebniß und ſomit dem Ziele, einer Zolleinigung 
aller deutſchen Staaten, näher führen werde. 

Ueber alle dieſe Angelegenheiten werden Ihnen zu Ihrer 
ee e ae Beſchlußnahme ungeſäumt Vorlagen gemacht 
werden. 

Die Einberufung der früheren ProvinzialsLandtage, als 
interimiſtiſche Provinzial⸗Vertretungen zur Wahl der durch das 
Geſetz über eine elaſſifieirte Einkommenſteuer nothwendig gewor— 
denen Vezirkscommiſſionen und zur Wahrnehmung ihrer commu⸗ 
nalſtändiſchen Verpflichtungen, hat der Regierung Sr. Majeſtät 
zugleich Gelegenheit gebgten, über die gegen die Einführung der 
Gemeindeordnung erhobenen gewichtigen Bedenken das Gut⸗ 
achten von Verſammlungen einzuholen, die vorzugsweiſe befähigt 
ſein mußten, über die hierbei in Betracht kommenden praktiſchen 
Verhältniſſe zu urtheilen. 

Ein reiches Material iſt, als das Ergebniß jener Bera⸗ 
thungen, bei den Geſetzvorlagen, die Ihnen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zugehen werden, ſorgfältig benutzt worden. 

In einigen Theilen der Monarchie iſt leider ein ungünſtiger 
Ausfall der Ernte zu beklagen geweſen, und eine hierauf gegrün⸗ 
dete Beſorgniß hat ſich auch in verſchiedenen Anträgen an die 
Regierung Sr. Majeſtät ausgeſprochen. Dieſe hat aber jeden 
Eingriff in den freien Verkehr und in die Rechte des Eigenthums, 
als einen Weg vermeiden zu müſſen geglaubt, der das Uebel 
verſchlimmert, ſtatt es zu mildern, und giebt ſich auch jetzt noch 
der Hoffnung hin, daß die Freiheit des Verkehrs einerſeits und 
die vernünftige Wirthſchaftlichkeit eines intelligenten Volkes ande⸗ 
rerſeits ihre Hülfe ganz entbehrlich machen werden. 
Ueber mehrere andere Vorlagen behält ſich die Regierung 
Seiner Majeſtät vor, bei ihrer Einbringung nähere Mittheilung 
zu machen. 
Meine den der N 

Seine Majeftät der König, unſer Allergnädigſter 
aben mir noch den beſonderen Auftrag ertheilt, 1 Sen, 
drucke Allerhöchſtihres Bedauerns, Sie heute nicht perſönlich be⸗ 
rüßen zu können, Ihnen die zuverſichtliche Erwartung Seiner 
kajeſtät auszuſprechen, daß Sie auch dieſes Mal in Eintracht und 
Treue an dem Wohle des Landes bauen und zur Erfüllung derje⸗ 
nigen Bedingungen beitragen werden, unter denen allein eine 0 = 
liche, kräftige und ſelbſtändige Entwickelung Preußens möglich iR 
Und hiermit erkläre ich denn kraft des mir Allerhöchſt er⸗ 
heilten Auftrages die Sitzung der Kammern für eröffnet. 
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Nach Verleſung dieſer Rede brachten die Kammern Sr. 
Majeſtät ein dreimaliges Lebehoch und begaben ſich nach ihren 
reſp. Sitzungsgebäuden. 

Berlin, 27. Nov. Beide Kammern hielten heute, nach 
der Eröffnung im Weißen Saale, eine Sitzung. In der erſten 
Kammer wurde Graf Rittberg mit 107 von 117 Stimmen zum 
Präſidenten gewählt. 

Berlin, 27. Nov. Se. Majeſtät der König haben zu 
morgen 24 Uhr die Mitglieder des Staatsminiſteriums und ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der erſten und zweiten Kammer zum Diner befohlen. 

— Morgen Vormittag 11 Uhr werden ſich die einzelnen 
Abtheilungen der zweiten Kammer conſtituiren. 


Berlin, 26. Nov. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Hannover find Se. Majeſtät der König heute um 10 Uhr 
in Begleitung des Prinzen von Preußen, des Prinzen Karl und 
des Prinzen Albrecht mit einem IB zahlreichen Gefolge in Her⸗ 
renhauſen glücklich eingetroffen. er Herzog von Braunſchweig 
befand ſich ebenfalls im Zuge. Das Wetter war ſehr günſtig. 
Die Nat.⸗Z. ſagt: Das Project einer Centralpoli eis 
behörde iſt durch Maßregeln erſetzt worden, welche dem Zwecke 
jener neuen Inſtitution entſprechen. Es ſollen dieſe lediglich in 
einer freien Uebereinkunft mehrer Staaten beſtehen, ſich gegenſeitig 
fortwährend über alle Wahrnehmungen Mittheilungen zu machen, 
um auf dieſe Weiſe ein gemeinſchaftliches Handeln nach einem 
Punkte hin zu erzielen. 

— Eine in Leipzig eben erſchienene Schrift: „Die Herzogin 
von Ahlden, Stammmutter der königlichen Häuſer Hannover und 
Preußen“ erregt hier ein nicht gewöhnliches Aufſehen. Man legt 
dem Erſcheinen dieſer Schrift im gegenwärtigen Augenblicke poli⸗ 
tiſche Motive unter und führt ihre Urheberſchaft auf hochgeſtellte 
Perſonen zurück. Bekanntlich war die Herzogin von Ahlden die 
Mutter Georg's II. und die Großmutter Friedrich's des Großen. 
Ihr ſchickſalsvolles Leben — fie ſtarb nach mehr als dreißigjäh⸗ 
jähriger Gefangenſchaft auf dem Schloſſe Ahlden im Lüneburgi⸗ 
ſchen — iſt in neueſter Zeit, nachdem engliſche Forſcher ihr Tage⸗ 
buch und ihre Briefe aus den Archiven an die Oeffentlichkeit 
gezogen hatten, mehrfach Gegenſtand hiſtoriſcher Bearbeitung 
geworden. Ein Schwede, Palmblad, hat die Geſchichte der 
unglücklichen Fürſtin, namentlich ihre Verbindungen mit dem 
Grafen Königsmark, zu einem auch ins Deutſche übertragenen 
Romane („Aurora Königsmark und ihre Verwandten“) benutzt. 

— In dem früher von der Oppoſitionspartei als Ver⸗ 
ſammlungslocal benutzten Jaroſchewitz ſchen Kaffeehauſe am Gens— 
d'armenmarkte hatte geſtern Abend eine Verſammlung und Be— 
ſprechung der Oppofitionspartei der Erſten Kammer ſtatt. 


Potsdam, 27. Novbr. Se. Majeſtät der König treffen 

ſo eben, 2 Uhr Mittags, aus Braunſchweig glücklich hier ein. 
Poſen, 24. Novbr. Die plötzliche, vorgeſtern erfolgte 
Schließung des großen Inſtituts des polniſchen Buchhändlers 
Stefanski, die auch das Aufhören des letzten poluiſchen Blat⸗ 
tes von Bedeutung, des Goniec Polski, zur Folge gehabt 
hat, macht unter unſerer polniſchen Bevölkerung ungeheures Auf⸗ 
ehen. Herrn Stefanski, deſſen Name aus der letzten polniſchen 
evolutionszeit her hinlänglich bekannt iſt, war bereits vor eini- 
ger Zeit von der e die Conceſſion entzogen worden, 
doch hatte er den zuläſſigen Recurs an das Minifterium ergriffen, 
von dem er nunmehr ubſchläglich beſchieden worden iſt. 


München, 25. Nov. Wegen des von der Kammer des 
Reichsrathes gefaßten Beſchluſſes iſt von Seiten der Regierung 
das Notariatsgeſetz zurückgezogen worden. Neue Entwürfe wur⸗ 
den vorgelegt, wodurch die Gerichtsorganiſation noch möglich ge⸗ 
macht wird, indem das Siegelmäßigkeitsrecht aufhö— 
ren ſoll. 

Aus Uelzen vom 22. Novbr. wird geſchrieben: Geſtern 
fand hier die von dem Handelsverein in Celle veranlaßte Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung über den Vertrag vom 7. Sept. 
ſtatt. Die zahlreiche, von Deputationen der verſchiedenen Hans 
delsvereine, Corporationen ꝛc. des ganzen Landes beſchickte Ver⸗ 
ſammlung einigte ſich nach einiger Discuſſion, in welcher die 
materiellen Nachtheile des Anſchluſſes von allen Seiten beleuchtet 
wurden, über einen Beſchluß, welcher nach mehrfachen Erwä⸗ 

ungsgründen mit Folgendem ſchließt: „erklärt die Verſammlung: 
fie könne ohne Beſeitigung des Schutzſyſtems, alfo ohne Modi⸗ 
fieationen des vereinbarten Tarifs, den Vertrag vom 7. Septbr. 
als heilbringend für das Land nicht betrachten; und ſchlägt die 
Verſammlung vor: durch geeignete Vorſtellungen der verſchiede— 
nen Handelscorporationen, Städte ꝛc., dieſe fo nothwendigen 
Modificationen des Tarifs bei der königlichen Regierung und bei 
den Ständen zu befürworten. Demgemäß beſchließt die Verſamm⸗ 


lung: eine Commiſſion von fünf Perſonen zu erwählen, welche 
dieſe Angelegenheit zu fördern und zugleich eine ſachgemäße Denk⸗ 
ſchrift über dieſe de auszuarbeiten hat, die an geeigneter 
Stelle mit dem Geſuch zu übergeben iſt, daß dieſe wichtigen 
Modificationen des vereinbarten Tarifs jedenfalls vorgenommen 
werden.“ Wie wir vernehmen, hat die auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes gewählte Commiſſion die Ausführung deſſelben bereits 
kräftig in die Hand genommen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 25. Novbr. In gut unterrichteten Kreiſen erzählt 
man, meldet die „L. Z. C.“, daß eine Modifeatien der 2 
ſchwornen⸗ Gerichte in allen deutſchen Staaten bevorſtehend iſt. 
Das Inſtitut der Geſchwornen ſoll durch ein Richter = Collegium 
aus rechtskundigen Männern erſetzt werden, dem von der Staats⸗ 
verwaltung aus dem Volke gewählte Geſchworne zur Seite ſtehen 
werden, wie dies vordem bei den Beiſitzern der Criminalgerichte 
der Fall war. 301 
— Der neue Zolltarif, welcher feine Geltung für das 
ganze Reich hat, faßt alle Waaren in 5 Claſſen en 
welche wieder in je mehrere Abtheilungen und dieſe in verſchiedene 
Tarifſätze untergetheilt erſcheinen. — Die Wirkſamkeit des Tarifes 
beginnt mit 1. Februar 1852 und dauert bis letzten Oeto— 
ber 1854. Während dieſer Zeit wird (außer in Folge neuer 
Handelsverträge) die Einfuhr von Rohproducten nie erhöht 
von Fabrikaten nicht ermäßigt, aber auch die Ausfuhr von * 
ſteren nicht ermäßigt, von Letzteren nicht erhöht. 
— Der „Cas“ gibt folgende Nachricht aus Krakau: Am 
Montag den 27. October fand in Krakau die feierliche Wieder- 
einführung des Ordens der kanoniſchen Jungfrauen de Saxin, 
der ſogenannten Präſentinerinnen, ſtatt. Bekanntlich iſt es der 
Beruf dieſes weiblichen Ordens, die jungen Mädchen der ärmſten 
Volksklaſſen zu bilden und zu erziehen. 


Gräfenberg, 25. Novbr. Feldmarſchall Hay nau i 

jetzt 5 Wochen hier und gänzlich hergeſtellt. Haynau iſt tief ft 
den Sechszigern. „Der hat eine ſchnelle Kur gemacht, weil er 
kräftige Nerven hat“, ſagt 1 

Stryj, 12. Novbr. Am 30. October l. J. zwiſchen 11 
und 12 Uhr Nachts iſt in dem, vom Kreisorte Stryj 61 Meilen 
entfernten, am Fuße der Karpathen gelegenen Orte Podhorodee 
ein, einen ungeheuer großen, flammigen, geſchweiften Klumpen 
vorſtellendes Meteor mehrere Secunden lang in dem dahin gehö- 
rigen Walde ſichtbar geworden, das ſich alsdann mit einem Don⸗ 
nergetöſe an einer ſchroffen Felſenwand herunter geſenkt, und im 
Angeſichte mehrerer, von einem paniſchen Schrecken befallenen 
Landleute, welche in dieſer Gegend Forellen fiſchten, knapp an 
denſelben pfeilſchnell vorüber glitt, ſich ſodann mit Begleitung 
eines durchdringenden Geraſſels in die Lüfte hinaufſchwang und 
mit einem, dem Erdbeben ähnlichen, erſchütternden Getöſe zer⸗ 
platzte, worauf ſich ein erſtickender, ſchwefeliger Geruch verbreitete. 


Frankreich. 


Paris, 24. Nov. Allgemeine Senſation erregt heute ein 
langer Artikel des „Conſtitutionel“: Die beiden Dictaturen über⸗ 
515 und von Granier de Caſſagnaec unterzeichnet. Die Ab⸗ 

cht deſſelben liegt in folgenden Worten: „Frankreich kann mor⸗ 
gen, übermorgen, alle Tage bei dem furchtbaren Krachen eines 
allgemeinen Umſturzes aufwachen; wenn es unter Trümmern un⸗ 
tergeht, ſo ſoll es wenigſtens wiſſen, wer daran arbeitet und 
wer daran Schuld iſt. Am 17. war man nur ein Haar breit 
von Flintenſchüſſen und Bürgerkrieg entfernt. Die Parteien, die 
ich um die Gewalt ſtreiten, hatten in die Verſammlung einen 
Antrag geſchleudert, der zum Zwecke hatte, weniger der geſetzge⸗ 
benden Gewalt eine Armee zu geben, als Unſchlüſſigkeit und 
Unordnung unter die Truppen zu bringen und einem waghalſigen 
General Gelegenheit und Mittel zu liefern, irgend ein Regiment 
fortzureißen. Wenn die Verſammlung die Schwäche gehabt hätte, 
den Antrag nur in Betracht zu nehmen, fo hätte man ihr ploͤtz⸗ 
lich einen Anklageact abgenöthigt. Die Verſchwörer hatten ihren 
Handſtreich ausgearbeitet; mit einem mehr oder minder bedeutungs⸗ 
vollen, mehr oder minder klaren Votum ausgerüſtet, hätten fie 
die Minifter in offener Sitzung verhaftet und, wenn dies gelun⸗ 
gen wäre, auf der Stelle verſucht, des Präſidenten ſich zu be⸗ 
mächtigen. Wie man aber annehmen darf, ſind der Präſident 
der Republik und ſeine Freunde nicht ſonderlich geneigt, ſich 
übertölpeln zu laſſen; die Angreifenden wären alſo mit Flinten⸗ 
ſchüſſen oder beſſer noch empfangen worden und die Schlacht hätte 
ohne Weiteres in den Straßen ihren Anfang genommen. Dieſes 
Reſultat war bis 7 Uhr Abends möglich: das Votum der Ver⸗ 
ſammlung hintertrieb es. 
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Paris, 25. Novbr. Heute Mittag fand die verſchobene 
Preisvertheilung für die franzöſiſchen Mitglieder der londoner 
Ausſtellung ſtatt. In der bei dieſer Gelegenheit vom Präſidenten 
der Republik gehaltenen Rede bekämpft derſelbe einerſeits das de⸗ 
magogiſche Utopien, andererſeits die ſtationairen Monarchiſten. 

— Von Guizot iſt ein neues Werk unter dem Titel: 
„Moraliſche Betrachtungen und Studien“ erſchienen. 

aris, 26. Nov. Die Nationalverſammlung hat heute 
beſchloſſen, die Paris-Lyoner Eiſenbahn durch den Staat weiter 
bauen zu laſſen und zu dieſem Zwecke 16 Mill. Franken votirt. 


Großbritannien. 


London, 24. Nopbr. Der Hof legt auf drei Wochen 
Trauer an; die auf Befehl der Königin angeordnete Landestrauer 
ſoll zehn Tage dauern. Der verſtorbene König von Hannover 
war auch Kanzler der Dreifaltigkeits-Univerſität in Dublin. Man 
will dieſen Poſten jetzt dem in der wiſſenſchaftlichen Welt berühm⸗ 
ten Grafen Roſſe übertragen. 

— Von Birmingham (blos von zehn Perſonen) ſind 
Koſſuth 730 Pfd. St. zur ee Verwendung zugeſchickt 
worden. Er hat den größten heil der Summe zur Unterſtützung 
armer ungariſcher Flüchtlinge angewieſen. 

— Aus Gibraltar vom 18. Nov. ſchreibt man: Die mau⸗ 
riſchen Soldaten, die der Gouverneur von Tanger aus über Land 
nach dem Riff zur Rettung britiſcher Unterthanen aus den Hän⸗ 
den der Seeräuber ſchickte, ſind unverrichteter Sache zurückgekehrt. 
Der Aufſtand in Marokko ſoll ſehr übertrieben worden ſein. 


Belgien. 

Aus Brüſſel vom 21. Nov. ſchreibt man der Oberpoſt⸗ 
amts⸗Ztg.: Das hieſige Zuchtpolizeigericht hat geſtern Herrn J. 
Ronge, welcher 1849 und 1850 ſich einige Zeit hier aufhielt, 
um ſich zu verſichern, ob er ſeine Reformpredigten hier halten 
könne, in contumaciam zu einjährigem Gefängniß verurtheilt, 
weil er ſich eines ihm nicht gehörigen, alſo gefälſchten Paſſes 
bedient hat. 


Dänemark. 


Aus Kopenhagen vom 22. Nov. berichtet die Preuß. 
Ztg.: Ueber das Reſultat des geſtern unter Präſidium des Königs 
abgehaltenen Staatsraths erfahren wir ſoeben aus guter Quelle 
Folgendes, deſſen Richtigkeit wir zwar nicht verbürgen können, 
jedoch auch keine Veraulaſſung haben zu bezweifeln. Es ſoll im 
Staatsrathe der Beſchluß gefaßt worden ſein, die frühern Pro⸗ 
vinzialſtände ſowohl in dem Herzogthum Holſtein, als auch in 
dem Herzogthum Schleswig interimiſtiſch wieder einzuberufen oder 
wiederherzuſtellen, jedoch behält ſich der König vor, alle bei dem 
Aufſtande Compromittirten von den Ständen auszuſchließen. Eine 
Wiederherſtellung der frühern adminiftrativen Verbindung des Herz 
zogthums Schleswig mit Holſtein wird nicht ſtattfinden. Ferner 
reſervirt ſich der König fein volles ſouveraines Recht als Landes⸗ 
herr der Herzogthümer in Bezug auf die Zukunft, und endlich 
wird die däniſche Regierung von dem Deutſchen Bunde die An⸗ 
nullation des Bundesbeſchluſſes vom 17. Sept. 1846 als Be⸗ 
dingung für die in Bezug auf Schleswig gemachten Zugeſtänd⸗ 


niſſe fordern. 
Schweiz. 


Die Oberpoſtamts⸗Ztg. berichtet aus Genf vom 19. Nov.: 
Man hat großes Aufſehen gemacht von einem angeblichen Con⸗ 
greß deutſcher, frangöflfcher und italieniſcher Flüchtlinge, der in 
einem waadtländiſchen Dorfe hart an der franzöſiſchen Grenze in 
letzter Woche gehalten worden ſein ſoll. Nach Angaben, die ich 
als möglichſt genau verbürgen zu können glaube, ergiebt ſich das 
olgende: Es haben ſich wirklich Männer, die man als politiſche 
eh betrachtete, etwa einen Tag lang in St. Cergue (San⸗ 
tego), einem im Jura, nahe an der Dole und der Grenze des 
Juradepartements gelegenen kleinen Dorfe, aufgehalten. Ueber 
Nacht im Wirthshaus bleibend, ſchienen fie Bekannte zu erwarten, 
da dieſe aber nicht bis zum nächſten Mittag eintrafen, machten 
ſie ſich wieder auf den Rückweg nach Nyon. 


Italien. 


Turin, 19. Nov. Das am 15. Juli vertagte Parlament 
verſammelte ſich wiederum unter Pinelli's Vorſitz. Die Deputir⸗ 
ten haben ſich bereits ziemlich zahlreich eingefunden, die Senato⸗ 
ren laſſen noch etwas auf ſich warten. Die zur Prüfung des 
Budgets ernannte Commiſſion ſtimmte für bedeutende Erſparniſſe 
in faſt allen Miniſterien. 


* — 2 —— 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 19. Nov. Sowohl der Abgeordnete rothenburger Kreiſes zur 
weiten Kammer, Baron v. Kleiſt auf Moholz, als der des görlitzer Krei⸗ 
es, Kämmerer Richtſteig hierſelbſt, haben ihr Mandat niedergelegt. An 
die Stelle des Erſteren wird wahrſcheinlich der Fürſt Reuß auf Jänkendorf, 
Mitglied der erſten Kammer, gewählt werden. Für die zweite Wahl dürfte 
der Oberſt v. L'Eſtocg auf Kieslingswalde auf die Kandidatenliſte gebracht 
werden, wogegen noch nicht bekannt iſt, wen die konſtitutionelle Partei als 
Kandidaten aufſtellen wird. Richtſteig gehörte zur Fraktion Riedel, welche 
durch die Niederlegung vieler Mandate ſehe geſchwächt worden iſt. 


Görlitz, 28. Novbr. Der Bauer Frenzel aus Hochkirch war am 
20. d. Mts. aus Görlitz weggegangen und ſoll noch wieder kommen. Ein 
Bauer aus Neundorf hatte ihn bis auf einige hundert Schritt vor ſeine Woh⸗ 
nung begleitet. In Folge deſſen ſuchten die Gemeinden am 24. d. die Ge⸗ 
gend ab, ohne aber irgend eine Spur zu finden. — Ebenſo ging es dem 
Häusler Starke in Neukrauſcha, welcher zwiſchen Zodel und Neukrauſcha 
umkam. — Auch in Langenau wird noch ein Sandfuhrmann vermißt. 


Sorau. Der interimiſtiſche Bürgermeiſter Lehmann iſt in Stelle 
des ausgeſchiedenen vormaligen Bürgermeiſters Uhſe zum Stellvertreter des 
kommiſſariſchen Polizei-Anwalts für den Bezirk des Gerichts zu Sorau 
ernannt worden. 


Spremberg. Der Tuchfabrikant Friedrich Richardt hierſelbſt iſt 
als unbeſoldeter Senator beſtätigt worden. 


Der Kriegsreſerve-Gardejäger Pehlow wird von der Forſt⸗Aufſeher⸗ 
ſtelle zu Peitz, in der Oberförſterei Taubendorf, vom J. Dezember d. J. ab 
auf die Forſt⸗ Aufſeherſtelle zu Dobrilugk, in der Oberförſterei Schönborn, 
verſetzt und hat letztere Stelle, wie bisher die zu Peitz, interimiſtiſch zu verſehen. 

Die n zu Peitz dagegen iſt dem Kriegsreſerve-Garde⸗ 
jäger Rettig vom 1. Dezember d. J. ab interimiſtiſch übertragen worden. 
Verordnung. Das Königl. Conſiſtorium für Schleſien hat ein Cir⸗ 
cular für den Fall erlaſſen, wenn eine evangeliſche Braut einen Deutſchkatho⸗ 
liken oder ein Mitglied einer Freien Gemeinde zu ehelichen beabſichtigt, dabei 
aber entſchloſſen iſt, ihrer Kirche treu zu bleiben, und mit Zuſtimmung ihres 
Bräutigams deren Segen zu ihrem Ehebündniſſe in Anſpruch nehmen will. 
Die Einſegnung durch einen evangeliſchen Geiſtlichen hält das Conſiſtorium 
für unſtatthaft. 


Die Vergütung für ausgehenden Branntwein betreffend. 
Durch die Bekanntmachung vom 22. Mai 1847 iſt mit Rückſicht auf 
den Umſtand, daß die bei der Ausfuhr von inländiſchem Branntwein gewährte 
Steuervergütung nach dem jetzigen Stande der Branntweinbrennerei nicht mehr 
in richtigem Verhältniſſe ſteht zu dem Betrage der wirklich entrichteten Steuer, 
auf Grund Allerhöchſter Genehmigung eine Herabſetzung der Steuervergütung 
angeordnet und zugleich vorbehalten worden, eine weitere Ermäßigung eintreten 
zu laſſen. In Verfolg deſſen wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß, ſtatt der gegenwärtigen Steuervergütung von Neun Silberpfennigen für 
das Quart Branntwein zu 50 Prozent Alkohol nach Tralles, vom Iften 
April 1852 ab in den dazu geeigneten Fällen nur eine Steuervergütung 
von Acht Silberpfennigen für das Quart Branntwein bewilligt werden 
wird. Berlin, den 13. November 1851. 
Der Finanz-Miniſter. v. Bodelſchwingh. 


1 Bautzen, 25. Nov. Wenn wir in unſerer letzten Nummer die Bez 
e e ee daß die bei dem heftigen Schneeſturme vom 20. bis 
21. d. M. vorgekommenen Unglücksfälle eine höhere Zahl erreichen möchten, 
als uns damals bekannt war, ſo liegt die Beſtätigung jener Befürchtung in 
einer Unzahl von Unglücksanzeigen vor uns, und noch nie iſt uns die Refe⸗ 
rentenpflicht ſo ſchwer geworden, um eine ſolche Trauerbotſchaft zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß zu bringen. Der Zahl der in dem Unwetter kläglich Umge⸗ 
kommenen beträgt 20; bei mehreren außerdem Aufgefundenen gelang es, ſie 
zum Leben zurückzubringen. 


Bautzner Amtshauptmannſchaft: 

Der Pferdeknecht Jacob Barſch, 24 Jahr, aus 0 

Der Tagearbeiter George Halke, 47 Jahr, aus Klein = Welka, hinterläßt 

eine Frau mit 6 Kindern. 

Der Müllersſohn Ernſt Schulze, 16 Jahr, aus Zeſcha. 

Der Häusler Andreas Fiedler, 50 Jahr, aus Kaminau bei Königswartha. 

Der Einwohner Andreas Jannaſch, 62 Jahr, aus Göbeln. 

Der Häusler e e 40 Jahr, aus Särchen, hinterläßt eine Frau 

und eine Tochter. 

Der Nahrungspachter Johann Matthiens aus Baruth. 

Der nn Johann Frenzel, 62 Jahr, aus Schmorkau, hinterläßt eine 

rau mit 3 Kindern. 3 N 

Die Häuslerin Hanna Lorenz, 49 Jahr, aus Zeisholz, hinterläßt einen 

„Mann mit 5 Kindern. 

Der Auszügler Johann Grützner, 69 Jahr, aus Neudörfel, hinterläßt eine 

Frau und einen erwachſenen Sohn. 

Der Kutſcher Andreas Benad, aus Nieder-Gurig. Derſelbe war mit einem 

zweiſpännigen Fuhrwerk nach Mirka gefahren, hatte auf dem Heim⸗ 

wege, vom Unwetter genöthigt, den Wagen zwiſchen Mirka und 

Quatitz ſtecken laſſen und war mit den ausgefpannten Pferden fort⸗ 

geritten, iſt jedoch noch nicht aufgefunden worden. Die Uebrigen 

wurden alle in der Nähe ihres Wohnortes todt aufgefunden. 

Die Ehefrau des Tagearbeiters George Hurban, aus Neu - Jeßnitz, hat 
jedenfalls auch bei dem Schneeſturme am 20, d. auf dem Heim⸗ 

wege von Wetrau ihren Tod gefunden, da ſie bis jetzt aller Nach⸗ 

ſuchungen ungeachtet noch nicht aufgefunden werden konnte. 

In der Zittauer Amtshauptmannſchaft 
iſt auf der Straße von Zittau nach Groß⸗Schönau ein Fuhrknecht bei ſeinen 
noch lebenden, ausgeſpannten Pferden todt gefunden worden. 


616 


Zwiſchen Beruſiadt und Kemnitz fand man zwei Knechte des Fuhrmann Junge 
erſtartt, von denen der jüngere, ein Burſche von 18 Jahren, zwar 
wieder zum Leben gebracht wurde, aber Hände und Füße erfroren hat. 

Ein anderer Buprönechk, Rückert, wurde bei Kunnersdorf a. d. E. todt 
gefunden. 

Die Boteufrau Hahn aus Berthelsdorf fand man hinter Herrnhut zwar er⸗ 
ſtarrt, brachte ſie jedoch zum Leben zurück. . 

Daſſelbe fand bei Schlegel mit einem Manne aus Rußdorf ſtatt. 

Bei Schönfeld wurde ein Mann, Namens Wünſche, bei Türchau ein Berg⸗ 
arbeiter aus Wald, bei Zſchorna eine Frau, bei Groß-Dehſa 
zwei Bettelknaben todt gefunden. 

Außerdem iſt dem Rittergutspachter Günz zu Malſchwitz, dem Lohn⸗ 
kutſcher Gles in Bautzen und dem Bauer Kluge in Zieſchütz jedem ein 
Pferd im Schnee umgekommen. 

Auch in böhmiſchen Orten, namentlich in Schluckenau und der Rumburger 
Gegend, ſoll man viele Erfrorne gefunden haben. (Bud. N.) 


— Der Rittergutsbeſitzer noch auf Malſitz iſt wegen Zuzugs bei 
dem dresdner Maiaufruhr gefänglich eingezogen, gegen Stellung einer Caution 
von 8000 Thlrn. auf Handgelöbniß aus dem Gefängniſſe entlaffen worden. 


? Zittau, 25. Nov. Am 21. d. früh hat man auf der von hier über 
Hörnitz nach Groß⸗Schönau führenden Chauſſee den Führer eines mit Braun⸗ 
kohlen beladenen Wagens zwiſchen gedachten Dörfern auf dem ſogenannten 
Breitewege, in der einen Hand das Lenkſeil, in der andern die Peitſche hal⸗ 
tend, erfroren aufgefunden, ſo daß die drei vorgeſpannt geweſenen Pferde 
14—16 Stunden lang die ganze Nacht hindurch in dem unerhörteſten Schnee⸗ 
wetter haben ſtehen müſſen. 


— Dieſer Tage iſt der ehemalige Kammer = Präfident und geweſene 
hieſige Stadtrath A. Henſel nach Hubertusburg zu Abbüßung einer ihm in 
zwei Inſtanzen wegen geführter aufreizender Reden in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen zuerkannten viermonatlichen Gefängnißſtrafe abgegangen, nachdem ſein 
Gnadengeſuch abfällig beſchieden, rückſichtlich der Anklage auf Hochverrath 
aber derſelbe in Mangel mehren Verdachts freigeſprochen worden war. 


Vermiſchtes. 


Wenn es Leute giebt, die mit ihrem Namen nicht ganz 
zufrieden ſind, z. B. die ehrenwerthen Familien Bratwurſt, 
Laufköter u. ſ. w., fo mögen fie ſich mit dem Gedanken trö⸗ 
ſten, daß es noch unangenehmere Namen giebt, wie aus folgen⸗ 
der amtlicher Nachricht der wiener Blätter hervorgeht: „Der Kaiſer 
hat dem im Jahre 1850 wegen Falſchwerbung zu achtjähriger 
Schanzarbeitsſtrafe verurtheilten ungariſchen Landmanne Jo ſef 
Sauhammel den Reſt ſeiner Strafzeit nachgeſehen.“ 


In Abauj⸗Torna wurden dieſer Tage die Thäter eines 
Diebſtahls auf komiſche Weiſe gefangen. Einem 2 anſehn⸗ 
lichen Gutsbeſitzer ward bei Barcza der Reiſekoffer abc en. 
Auf den Rath eines ſeiner Freunde fuhr er am folgenden Abend 
denſelben Weg, an das Wagenbret war aber ein Bettſack feſtge⸗ 
macht, in welchem zwei handfeſte Bediente verſteckt lagen. Kaum 

waren ſie vor Bareza angelangt, als in der Dämmerung ein 
Zigeuner ſich dem Wagen näherte und den Bettſack abzuſchneiden 
begann. Von den Bedienten ergriffen und feſtgenommen, zeigte 
er augenblicklich den Verſteck Tage 


geſtohlene Koffer befand. in dem ſich der am vorigen 


Mehrere londoner Blätter erwähnen als einer intereſſanten 
Vorkommenheit, daß am 21. Nov. die Courſe der pariſer Börſe 
von 1 Uhr an der londoner Börſe ſchon um 33 Uhr, alſo nach 
anderthalb Stunden, durch den Agenten des ſubmarinen Telegra⸗ 
phen mitgetheilt wurden. 


Bekanutma chungen. 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 27. Novbr, 1851. 
1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.⸗Brot 
erſte Sorte 4 . 20 „ N 
zweite Sorte 5 N, aA N 
Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 
Görlitz, den 28. Novbr. 1851. 


1 Sgr. 1 Pf. 
8 1 — 0 
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[533] Der Magiſtrat. Poligeis Verwaltung. 
[53%] Bekanntmachung. 


Seit dem 15. dieſ. Mts. hat ſich die vierzehnjährige Johanne Helene 
Brabant von hier aus dem Hauſe ihrer Eltern entfernt und über ihr Verblei— 
ben iſt bisher nichts zu ermitteln geweſen, daher wir Jedermann, der uns 
hierüber eine Nachricht ertheilen könnte, erſuchen, uns Mittheilung zu machen. 

Sie trug bei ihrer Entfernung ein blau und weiß carirtes Kleid und 
Lederſchuhe. Görlitz, den 25. Novbr. 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1535] Behufs der Wahl eines Abgeordneten der zweiten Kammer an die 
Stelle des Herrn Kämmerers, Stadtrath Richtſtelg, iſt in Folge des Aus⸗ 
ſcheidens zweier Wahlmänner, des Tuchfabrikanten Gärtig und des Tuch⸗ 
fabrikanten Adolf Finſter, die Erſatzwahl eines Wahlmannes im I2ten 
und eines Wahlmannes im aten Bezirk Seitens der Urwähler der dritten 
Wähler = a erforderlich. 

Zu dieſem Behuf werden die in der Wählerliſte vom 16. Juli 1849 
begriffenen Urwähler der dritten Abtheilung aufgefordert, und zwar 
die des 12ten Deuts, Mittwochs den 3. k. Mts., Vormittags 


um * 

die des IAten Bezirks, an demſelben Tage, Vormittags um 11 Uhr, 
im Sitzungsſaale des Gemeinderaths ſich einzufinden und zur Wahl je eines 
Wahlmannes die Wahlen durch Stimmgebung zum Protokoll, gemäß der 
Verordnung vom 30. Mai 1849, zu vollziehen. Diejenigen Urwähler, welche 
nicht erſcheinen, haben zu gewärtigen, daß die von den anweſenden Wählern 
vollzogenen Wahlen als giltig und verbindlich angeſehen werden würden. 

Görlitz, den 28. November 1851. er Magiſtrat. 


[525] Die bei 1 


des Jagdgeſetzes vom 7. März 1850 auf der 
hieſigen Feldflur betheiligten — 9 — benachrichtigen wir hierdurch, daß 
die projectirte Eintheilung der, der Jagdausübung unterliegenden hieſigen 
Feldflur in neun kleine Gegdbezirke von der Königl. Regierung zu Liegnitz 
nicht genehmigt, dagegen aber die Eintheilung derſelben in drei Jagdbezirke 
geſlattet worden iſt. Die Abgrenzung diefer drei Jagdbezirke iſt folgende: 
3 der erſte Jagdbezirt umfaßt den ganzen Difiriet auf dem rechten Neißufer, 
2) der zweite Jagdbezirk umfaßt den nördlichen Theil auf dem linken Neiß⸗ 
ufer bis an die Bautzner Chauſſee, 
3) der dritte Jagdbezirk umfaßt den übrigen Theil der Feldflur, erſtreckt 
ch folglich außerhalb der Grenzen der, auch für die übrigen Jagdbe⸗ 
zirke dalle bleibenden polizeilich feſtgeſtellten Demarkationslinie bis 
an die Zittauer Chauſſee. Wegen Verpachtung der Jagd auf den ſol⸗ 
chergeſtalt abgegrenzten Jagdbezirken wird demnächſt weitere Verfügung 


getroffen werden. 
Görlitz, den 26. November 1851. Der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


[529] Daß auf dem Holzhofe bei Hennersdorf 200 Klaftern Scheitholz 
dritter Sorte, a 3 Thlr. 20 Sgr., zum freien Verkauf an biefige Einwohner 
Beten worden find und die Löſung bei der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe erfolgt, wird 

ierdurch bekannt gemacht. 

Görlitz, den 23. November 18581. 1 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Görli 
bei G. Heinze & Comp. ſtets vorräthig: s 


2 Dr. K. J. A. Venus, großherzogl. Amts⸗Phyſi⸗ 

Uheumatis- tus ꝛc., Belehrungen über Gicht und Rheuma: 

I tismus in ihren verſchiedenen Formen, mit haupt⸗ 

mus Gicht ſächlicher Bezugnahme auf Dr. John Stanlev's 

; un * Gicht⸗ und Rheumatismus - Pflaſter als 

einef vorzüglich wirkſamen Heilminels in den genannten Krankheitsfällen. 
gr. 16. Weimar, F. Janſen u. Comp. broch. 5 Sgr. 


| 
Kalender für 1852 !! 


Vorräthig in der Buchhandlung von G. Hein 
in Görlitz, Langeſtraße No. 185. : ze & Comp. 


Volkskalender mit Stahlſtichen und Holzſchnitten von 
Steffens, Gubitz, Trewendt, Flem⸗ 
ming (Bote), Eyrand, Auguſt, Hüben⸗ 
thal (Stammgaſt), a 10, 11, 12 Sgr. 


Damenkalender mit Goldſchnitt in Etui oder Leder 
einband à 10 und 15 Sgr. 


Terminkalender für Juriſten, Beamte und Kaufleute 
a 15 bis 25 Sgr. 

Kalender für Aerzte A 224 Sgr. 

Landwirthſchaftliche Kalender à 223 u. 271 Sgr. 


Hauskalender, undurchſchoſſen und durchſchoſſen, à 5 
und 6 Sgr. a 


Eomtoir:, Etui: und Mignonkalender à 24 
bis 10 Sgr. 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


